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Millionen Menschen leiden.
Wir helfen, die Not zu überwinden.

Fo
to

: B
en

te
 S

ta
ch

ow
sk

e

Eine ganze Seite Platz (nicht weniger) für diese Anzeige einplanen!



3

Inhalt, Monatssprüche Seite 3
Impuls Seite 4-5
Vorstellung Pfarrerin Ann-Katrin Hamsch Seite 6-7
Gottesdienste/Unter Gottes Segen Seite 8-9
Liedbetrachtung Seite 10
Bericht aus dem GKR Seite 11
Veranstaltungen Seite 12-13, 22
POWER GIRLS Seite 14-15
Senior*innen im FF Seite 16-17
STZ-Wochenplan Seite 18-19
Generalüberholung Flügel Seite 20-21
Stadtteilzentrum, Veranstaltungen Seite 23-24
DAS CAFÉ Seite 25
DIE KITA Seite 26
Schwedenhaus Seite 27
LAIB & SEELE Seite 28
Kirche und Politik Seite 29-30
Aus dem Kirchenkreis Seite 31
Impressum Seite 33
Wie Sie uns erreichen können Seite 34

September
Gott lieben, das ist die allerschönste Weisheit.
Sirach 1, 10 (L)

Oktober
Groß und wunderbar sind deine Taten, Herr und Gott, du Herrscher über die 
ganze Schöpfung. Gerecht und zuverlässig sind deine Wege, du König der Völ-
ker.
Offenbarung 15, 3 (E)

Titelfoto: N. Schwarz © GemeindebriefDruckerei.de
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IMPULS

Auf die Erfüllung mancher Wünsche 
muss man lange warten. Unser Traum, 
die Passionsspiele in Oberammergau 
zu sehen, brauchte ganze vier Jahre 
Vorlauf. Die Karten hatten wir schon 
2018 bestellt, 2020 sollte es endlich 
losgehen. Dann kam Corona dazwi-
schen, und die Passionsspiele wurden 
gleich um zwei Jahre verschoben, was 
sich im Nachhinein als wirklich weise 
erwies. 
Diesen Sommer war es endlich so 
weit. Beinahe ganz Oberammergau 
war auf den Beinen, wir waren vor-
ne mit dabei und hatten tatsächlich 
von Anfang an das Gefühl, bei der 
Passionsgeschichte „live“ dabei zu 
sein. Über tausend Darstellerinnen 
und Darsteller – allesamt waschech-
te Oberammergauer – waren auf der 
Bühne und erweckten die biblischen 
Erzählungen zum Leben. 
Was mich am meisten beeindruckt 
hat? Die Ernsthaftigkeit, mit dem sich 
nahezu alle Einwohner dieses bay-
rischen Ortes an das alte Gelübde 
aus dem 17. Jahrhundert gebunden 
fühlen, alle 10 Jahre die Passions-
geschichte aufzuführen, wenn sie 
von der Pest verschont blieben. Vom 
kleinsten Kind auf dem Arm seiner El-
tern bis zum Greis – jeder, der kann, 
ist mit Recht stolz auf das Ergebnis.
Auch an den Texten wird lange ge-
feilt und mit viel Fingerspitzengefühl 
auch manche neuere theologische Er-
kenntnis mit „eingebaut“. Leise haben 

wir die bekannteren Textstellen mit-
geflüstert und uns von ihnen ergrei-
fen lassen, bis wir uns an einer Stelle 
des Vater Unsers erstaunt anblickten: 
Statt „und führe uns nicht in Versu-
chung“ hieß es da „und führe uns in 
der Versuchung“. 
Klingt zunächst nach einer Kleinig-
keit, macht aber einen großen Un-
terschied, über den es sich wirklich 
nachzudenken lohnt. Die bisher be-
kannte und allen geläufige Version 
legt die Assoziation nahe, dass Gott 
Menschen bewusst in Versuchung 
führt, um sie auf die Probe zu stellen. 
Ein Gottesbild, das sich auch in der Hi-
obserzählung findet und das gefährli-
che Nebenwirkungen haben kann. Ein 
Gott, der Menschen gezielt quält und 
testet, ist sicher keiner, an den man 
sich vertrauensvoll wenden würde. 
Dabei vermittelt Jesus doch gerade 
mit der Anrede von Gott als unserem 
Vater ein liebevolles und den Men-
schen verständnisvoll zugewandtes 
Gottesbild. 
Doch darf man den Wortlaut des Va-
ter Unsers einfach verändern, fragen 
Sie sich vielleicht? Ich denke, ja. Nicht 
leichtfertig und eben mal so, aber 
nach eingehenden Überlegungen 
und Beratungen sollte es zumindest 
möglich sein. Kirche sollte mit der 
Zeit gehen und wenn möglich mit al-
ten Missverständnissen aufräumen, 
insbesondere wenn es um ein mög-
licherweise gefährliches Gottesbild 
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geht. Die katholische Kirche in Frank-
reich und Italien hat bereits die neue 
Formulierung eingeführt, und sogar 
Papst Franziskus hat dazu aufgerufen, 
über eine Veränderung dieses Ge-
betsteiles zu beraten. Die EKD sieht 
das bisher anders. Und wie stehen SIE 
dazu?
Ein Gott, der uns in der Versuchung 
führt und klug leitet, ist mir jedenfalls 
sympathischer und dadurch näher als 
einer, der Menschen mit Versuchun-
gen quasi Fallen stellt. Aber gibt es 
überhaupt noch einen Bezug zu dem 
altertümlichen Wort Versuchung? 
Oder sollte man da schon ansetzen?
Unter Versuchung verstehen viele 
doch weniger die ganz großen Fragen 
und möglichen Sackgassen im Leben, 

sondern eher die Frage, ob man sich 
noch ein zweites Stück Schokotor-
te gönnen sollte. In Bezug auf Scho-
kotorte zumindest halte ich es mit der 
Postkarten-Weisheit, die bei Freun-
den von uns am Kühlschrank hängt: 
„Versuchungen sollte man nachgeben 
– man weiß nicht, wann sie wieder-
kommen!“  
Und wie halten Sie es mit den kleinen 
und großen Versuchungen? Ich hoffe, 
Sie können Gott da als verständnisvol-
len Wegbegleiter erleben und nicht 
als Fallensteller.
Einen goldenen Herbst mit Gott an 
Eurer/Ihrer Seite wünscht Euch/ Ih-
nen 
Ann-Katrin Hamsch

IMPULS
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VORSTELLUNG PFARRERIN ANN-KATRIN HAMSCH

Mein Name ist Ann-Katrin Hamsch 
und ich bin 43 Jahre alt. Mein Mann 
Gregor und ich haben zwei Töchter: 
Josephine (10) und Margaretha (7) 
und wohnen seit Ende Juni in einem 
der schönen Reihenhäuser in der 
Stadtrandstraße. 
Meine Familie be-
hauptet, ich hätte 
eine „Garten-Ma-
cke“, da ist sicher 
etwas dran. In un-
serem Vorgarten 
blühen jetzt schon 
der Schmetter-
lingsflieder und 
die Hortensien, 
bald ziehen auch 
meine geliebten 
Heckenrosen aus 
unserem bisheri-
gen Pfarrgarten in 
einem kleinen Dorf 
bei Neuruppin in unser neues Zuhau-
se um. Außerdem bin ich begeisterte 
Pfadfinderin im Ring Evangelischer 
Gemeindepfadfinder (REGP). 

Meine ersten Lebensjahre habe ich 
in einem Hochhaus in Charlottenburg 
in der Nähe des Olympiastadions ge-
lebt, später zogen wir nach Reinicken-
dorf. Im Studium konnte ich an den 
unterschiedlichsten Orten Erfahrun-
gen sammeln: Von Neuendettelsau 
(bei Nürnberg) ging es über Leipzig 
nach Jerusalem und schließlich zur 

Examensvorbereitung wieder zurück 
nach Berlin. 
Nach meinem Vikariat ab 2007 in Bie-
sental (Barnim) ging es dann 2010 be-
ruflich für mich in Temnitz mit meiner 
ersten richtigen Pfarrstelle los, die 

mit insgesamt 19 
Dörfern so manche 
Herausforderung 
für mich bereit-
hielt. 
Im Sommer 2019 
wurde ich schließ-
lich Schulpfarrerin 
an der Ev. Schule 
in Neuruppin und 
war auch im Kon-
firmandenunter-
richt und in der Kir-
chengemeinde vor 
Ort „im Einsatz“.
Warum ich Pfarre-
rin geworden bin? 

Weil Kirche für mich immer ein Zuhau-
se war, in dem ich so willkommen war, 
wie ich bin. Das möchte ich gerne wei-
tergeben. Dabei ist es mir besonders 
wichtig, dass Kirche nicht nur um sich 
selbst kreist, sondern offen ist für die 
Bedürfnisse und Nöte der Menschen 
vor Ort und dabei vor allem auch die 
„kirchenferneren“ im Blick hat.

An der Paul-Gerhardt-Kirchengemein-
de begeistert mich das unglaublich 
vielfältige Angebot für sämtliche Al-
tersgruppen und ein tolles Team aus 
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VORSTELLUNG PFARRERIN ANN-KATRIN HAMSCH

fröhlichen, engagierten Menschen, 
denen eine einladende und offene 
Gemeinde am Herzen liegt. 
Dazu möchte ich meinen Teil beitra-
gen und freue mich sehr, dass ich am 
1. Juli meinen Dienst in Ihrer Gemein-
de beginnen durfte. Jetzt freue ich 
mich darauf, viele der Arbeitsberei-
che und vor allem auch SIE bzw. EUCH 
kennenzulernen! Seelsorge und ein 
offenes Ohr für die Menschen liegen 
mir besonders am Herzen. 
Wenn Sie sich also über einen Besuch 
freuen würden oder Ihnen gleich je-
mand einfällt, der oder die sich über 

einen Besuch von mir freuen könnte, 
melden Sie sich bitte bei mir oder im 
Gemeindebüro. 
Herzlichen Dank!
Ann-Katrin Hamsch
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Gottesdienste

Wir laden herzlich zu unseren Gottesdiensten ein!

„Gott, wir sind hier,
und Du bist hier …“

11. Sonntag 
nach Trinitatis

28.08.22 Schulanfänger-Gottesdienst 11 Uhr

12. Sonntag 
nach Trinitatis

04.09.22 Regionaler Gottesdienst in der Zuflucht-
Jeremia-Kirchengemeinde

11 Uhr

13. Sonntag 
nach Trinitatis

11.09.22 Gottesdienst mit Abendmahl 11 Uhr

14. Sonntag 
nach Trinitatis

18.09.22 Gottesdienst 11 Uhr

15. Sonntag 
nach Trinitatis

25.09.22 Gottesdienst 11 Uhr

Erntedankfest 02.10.22 Gottesdienst zum Erntedankfest mit 
Taufe

11 Uhr

17. Sonntag 
nach Trinitatis

09.10.22 Gottesdienst mit Abendmahl 11 Uhr

18. Sonntag 
nach Trinitatis

16.10.22 Regionaler Gottesdienst in der Paul-
Gerhardt-Kirchengemeinde

11 Uhr

19. Sonntag 
nach Trinitatis

23.10.22 Gottesdienst 11 Uhr

20. Sonntag 
nach Trinitatis

30.10.22 Gottesdienst 11 Uhr

GOTTESDIENSTE
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LIEDBETRACHTUNG

Liedbetrachtung, Lied 383: Herr, du 
hast mich angerührt
Dieses vierstrophige Lied entstand 
1955 und wurde von dem norwegi-
schen Dichter Svein Ellingsen (1929-
2020) geschrieben. Der Liedschreiber 
beschreibt dort seine Genesung nach 
langer Krankheit. Nun ist er wieder 
gesund, und die Kräfte kehren zurück. 
Mit großer Zuversicht sieht er in die 
Zukunft. Es wird ihm zum Bedürfnis, 
dem lebendigen Gott zu danken. Er 
dankt nicht nur für den Trost, son-
dern sogar für die schlimme Zeit, die 
er durchgemacht hat. Es war ihm, 
als würde er in einem Meer versin-
ken; dennoch hat Gott seine Hilferu-
fe gehört und ihn gehalten. Die lange 
Nacht des Leidens ist inzwischen dem 
Morgen des Wiederanfangs gewi-
chen.
Ich selber spüre eine beginnende Er-
krankung, z.B. eine Erkältung, meist 
dadurch, dass mir die Zukunft düster 
erscheint. Irgendwann plötzlich be-
ginne ich wieder optimistisch in die 
Zukunft zu blicken, und die Lethargie 
wird von Tatendrang abgelöst. Dann 
weiß ich, dass der Höhepunkt der 
Erkältung überschritten ist, und die 
Genesung beginnt. Insofern kann ich 
den Text dieses Lieds gut nachvollzie-
hen. Und wenn dies mir schon bei ei-
ner leichten Erkältung so geht, wieviel 
mehr wird dies bei einer schweren 
Erkrankung, wie sie der Liedschreiber 
überstanden hat, zutreffen!

Gott ist kein unveränderliches Prinzip. 
Wirklich hilfreich auch bei schlimms-
ten Leiden ist der Glaube an einen 
lebendigen Gott, dem wir nicht egal 
sind, sondern der uns liebt und pau-
senlos handelt mit dem Ziel, das Beste 
für uns zu erreichen. Dies gibt beson-
ders Bonhoeffers Glaubensbekennt-
nis wieder: „Ich glaube, dass Gott aus 
allem, auch aus dem Bösesten, Gu-
tes entstehen lassen kann und will.“ 
Wenn man diesen Glauben hat, dann 
kann man auch für schlimme Stunden 
dankbar sein. Nun ist die Finsternis 
von einem sehr schönen Morgen ab-
gelöst worden. Die Vögel singen und 
loben mit ihrem Gesang den Schöp-
fer. Und auch der wiedergenesene 
Liedschreiber kann nicht anders, als 
in diesen Lobgesang einzustimmen. 
Möglicherweise wird es wieder lange 
Nächte des Leids geben. Was gibt mir 
nun die Kraft, solche finsteren Zeiten 
zu durchstehen? Es ist der Glaube an 
einen lebendigen Gott, dem ich nicht 
gleichgültig bin und der täglich für je-
des Lebewesen sorgt. Es ist der Glau-
be, dass jedes Geschöpf ein ständiges 
Loblied auf den Schöpfer darstellt. 
Auch wir sind an diesem Loblied be-
teiligt, so wie ein Echo automatisch 
den Schall wiedergibt. „Gott loben, 
das ist unser Amt.“
Albrecht v. Stülpnagel
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BERICHT AUS DEM GKR

Liebe Leserinnen und Leser unseres 
Gemeindebriefes,

Regionale GKR-Sitzung am 31.05.2022
Es hat turnusgemäß wieder eine re-
gionale GKR-Sitzung stattgefunden. 
Neben dem Bericht über den Bau-
fortschritt in der Ev. Zuflucht-und-
Jeremia-Kirchengemeinde wurden 
viele Ideen für die weitere Zusam-
menarbeit in der Region entwickelt. 
Hier ist im Gottesdienst die Idee des 
regelmäßigen Kanzeltauschs entwi-
ckelt worden, um allen Pfarrer:innen 
und Gottesdienstbesuchern die Mög-
lichkeit zu geben, sich gegenseitig 
besser kennenzulernen. Die Termine 
für die Geburtstagsgottesdienste und 
Veranstaltungen wurden abgestimmt. 
Nach dem Ausscheiden von Herrn 
Mach Mitte nächsten Jahres ist die 
Kirchenmusik neu zu strukturieren. 
Die Homepage soll ein anderes, die 

regionale Zusammenarbeit hervorhe-
bendes, Gesicht erhalten.

Aus dem GKR von Paul-Gerhardt ist zu 
berichten, dass die ehemalige Pfarr-
wohnung neu vermietet wurde, da sie 
zurzeit nicht benötigt wird.
Der GKR hat sich eine Geschäftsord-
nung gegeben und ein IT-Konzept ver-
abschiedet.
Der Flügel ist saniert und bereits am 
10.07. im Gottesdienst „eingeweiht“ 
worden.
Am 24.09. wird der GKR einen Klau-
surtag abhalten.
Außerdem stehen bald die GKR-Wah-
len an. Hier werden Sie zeitnah per 
Aushang in der Gemeinde und auf der 
Homepage informiert.

Bleiben Sie gesund.
Klaus Hoppmann
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VERANSTALTUNGEN

am
Samstag, 03. September 2022

von 14 bis 16 Uhr

Informationen unter Telefon 322 944-520 (Gemeindebüro)
Die Nummernausgabe für den Verkauf

erfolgt am 29.08.2022 ab 18 Uhr.
Informationen über eventuell geltende Hygieneregeln

entnehmen Sie bitte kurzfristig unserer Homepage.
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VERANSTALTUNGEN

am
Samstag, 05. November 2022

von 14 bis 16 Uhr

Informationen unter Telefon 322 944-520 (Gemeindebüro)
Die Nummernausgabe für den Verkauf

erfolgt am 31.10.2022 ab 18 Uhr.
Informationen über eventuell geltende Hygieneregeln

entnehmen Sie bitte kurzfristig unserer Homepage.
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POWER GIRLS

Beim Sommerfest am Schwedenhaus 
haben alle fünf POWER GIRLS Grup-
pen zu einem vielfältigen Bühnenpro-
gramm beigetragen und bekamen viel 
Applaus von den rund 450 Besuchern.
In zwei Blöcken traten die POWER 
GIRLS und jeweils eine young und 
teeny Gruppe auf und schenkten uns 
einen Eindruck von ihrer Power, prä-
sentierten ihre Trainingsergebnisse 

mit tollem Einsatz auf der Bühne.
Es gab viel zu sehen und zu bestau-
nen: Jede Gruppe zeigte ein neues 
Stück, welches in den Wochen nach 
der Osterpause choreografiert und 
austrainiert worden war. Zusätzlich 
wurden eine oder mehrere Nummern 
der großen Show aus dem Frühling 
getanzt. Dabei gab es Parallelen und 
auch Unterschiede zwischen den jün-
geren und älteren Gruppen zu be-
obachten, was die Ausführung, den 
Ausdruck, den 
Stil des Tanzens 
und auch die 
Musikauswahl 
betrifft. Eines 
war aber allen 
Beteiligten an-
zumerken: Die 

große Freude und Leidenschaft, die 
dieses Projekt ausmacht. Für jede 
Tänzerin ist es etwas Besonderes, das 
Erlernte auf einer Bühne und vor Pu-
blikum zeigen zu können. Alles wird 
gut im Training vorbereitet: Sind die 
Schritte gelernt, braucht es noch viel 
Zeit und Mühe, die Bewegungsabläu-
fe und das Tempo jeder Einzelnen so-
wie der ganzen Gruppe gut abzustim-

men. Die Bühnengröße 
wird auf dem Boden 
des Trainingsraumes 
markiert und es wird 
etwas enger für die 
Tänzerinnen. Sie lernen 
dadurch, die Bewegun-

gen im Raum aufeinander abzustim-

men. Das Tempo und die Deutlich-
keit der Bewegungen werden immer 
besser synchronisiert. Dann geht es 

um die Aufstel-
lungen und die 
Reihenfolge, in 
der die Tänze-
rinnen auf die 
Bühne kom-
men, um End-
posen und das 
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POWER GIRLS

Verbeugen. Wie können sie reagie-
ren, wenn ein Schritt vergessen oder 
falsch gemacht wird? Was passiert, 
wenn plötzlich ein Schuh von der 
Bühne fliegt? Es wird einfach weiter 
getanzt und gelächelt, als wäre nichts 
passiert! Auch die Kostüme müssen 
ausgesucht und anprobiert, gebügelt 
und transportiert werden. Mit viel Ar-
beit und Einsatz von allen Beteiligten 
entsteht dann im besten Fall ein so 
stimmiges und stimmungsvolles Ge-
samtbild, wie beim Sommerfest.

Besonders sollen an die-
ser Stelle Sandra Gold-
mann und die Trainerin-
nen erwähnt werden:
Es gab nach der Show 
sehr viele Neuaufnah-
men und damit Vieles zu 
organisieren. Denn jede 
neue Tänzerin bekommt diverse For-
mulare, Schläppchen, eine POWER 
GIRLS Jacke und wird freundlich in die 
Gruppe aufgenommen. In den young 
Gruppen zum Beispiel ist nur etwa die 
Hälfte schon länger als ein Jahr dabei, 
die Erfahreneren sind zu den teenys 
aufgestiegen. Alle neuen young PO-

WER GIRLS durften auch die ältere 
Nummer mittanzen und bekamen die 
Schritte in kürzester Zeit beigebracht. 
Und sie sind natürlich besonders auf-
geregt vor ihrem ersten Auftritt.
Da brauchen die Trainerinnen einen 
guten Überblick und viel Geduld. Sie 
gehen sehr aufmerksam und sensibel 
mit den ihnen Anvertrauten um und 
machen sie bereit für das erste große 
Publikum.
So gut angenommen können die vie-
len jungen Tänzerinnen die Verbun-

denheit für die POWER GIRLS 
spüren und entwickeln und 
bleiben dann größtenteils 
viele, viele Jahre im Projekt. 
Damit auf dem Sommerfest 
der Magen beim Zuschauen 
und Staunen nicht knurrte, 

haben auch in diesem Jahr die Famili-
en der POWER GIRLS leckeren Kuchen 
gebacken, schmackhafte Salate zu-
bereitet und Standdienste übernom-
men.
Vielen Dank!
Sybill Eiben-Suntinger
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SENIOR*INNEN IM FF

Gemeinsam auf gutem Wege 
Das Projekt „Gemeinsam gegen Ein-
samkeit“ ist mittlerweile gut ander-
halb Jahre im Falkenhagener Feld 
unterwegs. Es beruht auf dem Zusam-
menspiel von „Streetwork“ mittels 
mobilem Stand per Lastenrad einer-
seits, und den konkreten Angeboten 
von Kaffeetreffs und Handyschulung 
andererseits. Das Konzept scheint 
aufzugehen: Es ist in dieser Zeit eine 
Gruppe gewachsen, in der man sich 
kennt und aneinander Anteil nimmt, 
in der man immer aber auch aufge-
schlossen ist für Neue, die dazu kom-
men. Eine Kontaktliste, die wir füh-
ren, damit man direkt miteinander in 
Kontakt treten kann, wird ständig er-
weitert - inzwischen sind wir bei über 
40 Teilnehmern. Und auch die Whats-
App-Gruppe der Handy-affinen-Seni-
oren wächst - da sind wir auf fast 30 
angelangt. Eine weitere Zahl hält sich 
sporadisch zu uns.

Nicht zuletzt sorgen spezielle Höhe-
punkte für Abwechslung und dafür, 
dass der Gesprächsstoff nicht ausgeht. 
Einmal im Monat bereichern Kurzvor-
träge und Gesprächsrunden mit der 
Kripo, dem Pflegestützpunkt oder dem 
Mieterverein unsere Kaffeetreffen. Im 
Juli gab es eine ganze Reihe beson-
derer Veranstaltungen: So besuchte 
uns die Seniorenpolitische Sprecherin 
des Berliner Abgeordnetenhauses Se-
bahad Atli an unserem Treffpunkt im 

Park und stand 
für Fragen zur 
Verfügung. En-
gagiert gab sie 
uns einen klei-
nen Einblick in 
ihre Arbeit und 
in ihre Mög-
lichkeiten, im 
Bezirk etwas 
für Senioren 
zu bewegen. 

Auf dem Sommerfest der Paul-Ger-
hardt-Kirchengemeinde waren wir 
zum ersten Mal mit einem eigenen 
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SENIOR*INNEN IM FF

Bowle-Stand vertreten, und Heidi Lit-
zinger aus unserem Helferteam mo-
derierte mit der Unterstützung ihrer 

Enkelinnen das 
Bingo-Spiel. 

Das absolu-
te Highlight 
war ohne 
Zweifel das 
Grillfest mit 
dem „Drau-
ßen-Konzert“ 
des Duo Ro-
merico. Der 
aus den USA 
stammenden 
Sara Fuhs ge-

lang es zusammen mit dem Gitarris-
ten Philipp Niedrich, uns mit bezau-
bernden Klängen und Texten in ihren 
Bann zu ziehen. 

Im Vorfeld durften wir uns Lieder 
zum Mitsingen wünschen, und so 
wurde so mancher Klassiker mit gro-
ßer Hingabe mitgeschmettert: „Für 
mich soll´s rote Rosen regnen ...“ oder 
„Über den Wolken muss die Freiheit 
wohl grenzenlos sein“ und noch viele 
andere Lieder. Aber auch einfach nur 
der wunderbaren Sopranstimme von 
Sarah Fuhs zu lauschen war ein Kunst-
genuss. Denn auch das hilft gegen Ein-
samkeit: ein Stück Himmel auf Erden 
zu kosten!
Tatjana Kosin-Hermann 

Handy-Schulung Di., 16-17 Uhr Schwedenhaus
Stadtrandstr. 481

Handy-Beratung Do., 14-15 Uhr Paul-Gerhardt-Kirchengemeinde
Im Spektefeld 26

Mobiler Stand Mo., Mi. u. Fr., 
12-13 Uhr

Einkaufszentrum (Post)

Mobiler Stand Do, 13-14 Uhr vor Edeka Seitz
Kaffeetreffen Di., 14-16 Uhr Schwedenhaus, Stadtrandstr. 481
Kaffeetreffen Mi., 14-16 Uhr im Park (witterungsabhängig)
Kaffeetreffen Do., 14-16 Uhr Seniorentreff, Paul-Gerhardt-Kirchenge-

meinde, Im Spektefeld 26
Anmeldung: Tatjana, Projektkoordination, Tel. 0163 6648453
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Montag Dienstag Mittwoch

QiGong I 
10.30-11.30 Uhr
Raum 1 & 2

Spandauer Mieterver-
ein, 10-13 + 15-18 Uhr
Raum 3, 4 & 5

Beratung in Rentenfra-
gen, 11 Uhr
Voranmeldung unter 
Tel.: 322 944 520

Yoga auf dem Stuhl
11.30-12.30 Uhr
Raum 1 & 2

Besuchsdienst
11-12 Uhr
Raum s. Aushang
Fällt derzeit aus

SchulTREFF
12.30-16.30 Uhr

SchulTREFF
12.30-16.30 Uhr

SchulTREFF
12.30-16.30 Uhr

Flotte Masche
15-17 Uhr
CAFÉ

Gebetskreis, 20 Uhr
Gottesdienstraum
2.-5. Montag i. Monat
Fällt derzeit aus

Pfarrsprechstunde
nach telefonischer 
Vereinbarung

Spieleabend im Café
16-20 Uhr, jeden 1. Mitt-
woch i. Monat

Montagschristen, 20 
Uhr, Gottesdienstraum, 
1. Montag i. Monat
Fällt derzeit aus

Sportgruppe POWER 
Women
18.00-19.30 Uhr
Raum 1 & 2
GlaubensVERsuche
18.30 Uhr
3. Dienstag im Monat
Fällt derzeit aus

„DIE KITA“
Betreuungszeit: Mo.-Fr. 7.30-16.30 Uhr, Mittagessen wird angeboten
Kontakt: Im Spektefeld 28, 13589 Berlin, Tel.: 37 58 52 53/Fax: 37 58 52 54
kita.paul-gerhardt@kirchenkreis-spandau.de

In den Ferien evt. abweichende Termine, bitte rechtzeitig vorher informieren!
Liebe Leserinnen und Leser,
da es aufgrund der COVID-19 Situation ständig zu Änderungen kommt, bitten wir Sie 
höflich, unsere Ankündigungen zu Gottesdiensten und Veranstaltungen im Schaukas-
ten und auf unserer Homepage zu beachten.

Wochenübersicht regelmäßiger Veranstaltungen in der Gemeinde
und im Stadtteilzentrum

Montag - Mittwoch
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Wochenübersicht regelmäßiger Veranstaltungen in der Gemeinde
und im Stadtteilzentrum

Donnerstag - Sonntag

Donnerstag Freitag Samstag Sonntag
Spandauer Mieter-
verein, 10-13 + 15-18 
Uhr, Raum 3, 4 & 5

LAIB
 & 

SEELE
Gemein-
dezent-

rum

MULTIcooking
11-14 Uhr
Küche im Souterrain

Gottesdienst
11 Uhr
s. Aushang

QiGong I 
10.30-11.30 Uhr
Raum 1 & 2

Familien-GD, 11 
Uhr, Gottesdienst-
raum s. Aushang

SchulTREFF
12.30-16.30 Uhr

Seniorentreff
14-16 Uhr
Besprechungsraum

Eventabend in
DAS CAFÉ, 18-22 
Uhr
Fällt derzeit aus

Konfirmanden UR DAS CAFÉ ist derzeit wie folgt geöffnet:
Mo.:      10-18 Uhr
Di.-Do.: 10-20 Uhr
Fr.:         13-16 UhrBlaues Kreuz

18 Uhr, Clubraum
Chor
19 Uhr

POWER GIRLS, s. Information der PG-Leitung
Mo. 17.30-19.30 Uhr   teenyPOWER GIRLS
Di.   17.30-19.30 Uhr   youngPOWER GIRLS
Mi.  17.30-19.30 Uhr   teenyPOWER GIRLS
Do.  17.30-19.30 Uhr   youngPOWER GIRLS
Fr.    18.00-20.00 Uhr   POWER GIRLS

 

 



20

 GENERALÜBERHOLUNG FLÜGEL

….endlich wieder zu Hause

Vorfreude ist die schönste Freude.
Nun ist es endlich vollbracht. Unser 
Flügel ist nach einigen Monaten wie-
der zu Hause.
Es war ein langer Weg bis zur Wieder-
kehr.
Bevor der Gemeindekirchenrat den 
Auftrag für die Generalüberholung 
erteilen konnte, mussten Angebote 
eingeholt und gesichtet werden. Es 
wurden viele Rücksprachen mit den 
Klavierbauern gehalten, um die Ange-
bote genauer beurteilen zu können. 
Ein langer Atemzug war es schon. 
Letztendlich hat sich der GKR, nach ei-
nigen Sitzungen und Beratungen, für 
das Angebot des Klavierbaumeisters 

Arian Stechert entschieden.
Die Generalüberholung um-
fasste das  Abspannen der Sai-
ten und neue aufspannen. Die 
Stimmwirbel wurden alle kom-
plett ausgetauscht, da die alten 
die Spannung nicht mehr ge-
halten haben. In diesem Zuge 
wurden die Hämmer neu mit Filz 

bezogen.
Da unserer Flügel weit über 100 Jahre 
alt ist, war es dringend erforderlich, 
die Mechanik zu überarbeiten.
Dazu gehörte das Garnieren (u. a. der 
Austausch der Filze der Führungsstif-
te der Klaviatur), des Anschlages der 
Tasten (für leises oder lauteres Spiel.
Der Resonanzboden wurde getrock-
net und die Risse ausgespänt und 
frisch lackiert. Die Gussplatte wurde 
neu aufgesetzt. Nach diesen vielen 
Arbeiten, die den Rahmen sprengen 
würden hier aufzuzählen, wurde der 
Klang bearbeitet. 
Nach langer Zeit, naja nach 4 Mona-
ten, ohne Klaviermusik, wurde der 
Flügel endlich Mitte Juli nach Hause 
gebracht.

Es war sehr aufregend, die ers-
ten Töne zu hören. Für mich sehr 
schön auch überwältigend!
Im Vergleich klingt er sanfter, 
besonders im Diskant (höhere 
Töne). Beim Erklingen der ersten 
Töne wurden die Anwesenden 
sehr hellhörig. Das erste Fazit 
war „Er klingt viel schöner als 
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GENERALÜBERHOLUNG FLÜGEL

vorher“. Ja das kann ich nur bestäti-
gen.
Überzeugen Sie sich einfach selber 
davon im Gottesdienst oder Konzert.
Ich möchte mich bei allen bedanken, 
die für die Generalüberholung ge-
spendet haben bzw. unterstützt ha-
ben.

Es besteht weiterhin die Möglichkeit 
für eine „Patenschaft Taste“ oder 
Spende. 
Weitere Informationen dazu erhalten 
Sie im Gemeindebüro oder auf unsere 
Homepage.

Eine Spende für die Generalüberho-
lung des Flügels können Sie unter fol-
gender Bankverbindung überweisen:
Evangelische Bank eG
IBAN: DE86 5206 0410 0003 9079 45
BIC: GENODEF1EK1
Stichwort: Flügel

Fabian Voigt
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VERANSTALTUNGEN
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STADTTEILZENTRUM

Folgende Kurse bietet das Stadtteil-
zentrum in der Paul-Gerhardt-Kir-
chengemeinde an: 

•	 Flotte Masche 
•	 Qi Gong
•	 Kochkurs MULTIcooking
•	 Wir wollen doch nur spielen!
•	 Stuhlyoga
•	 Sportgruppe POWER Women
•	 Seniorenkreis
•	 Chor
•	 Blaukreuz
•	 Handyberatung
•	 Minigottesdienst
•	 und Rentenberatung

Die genauen Zeiten entnehmen Sie 
bitte der Mittelseite des Gemeinde-
briefes.

Wir können bei Redaktionsschluss 
nicht einschätzen, welche Kurse und 
in welcher Form außerdem wieder 
stattfinden können. 

Aufgrund der sich laufend anpassen-
den Vorschriften bitten wir Sie daher, 
sich telefonisch im Gemeindebü-
ro, auf unserer Homepage sowie im 
Schaukasten über eventuelle Verän-
derungen zu informieren.

Bitte beachten Sie, dass in der Gemeinde das Tragen einer FFP2-Maske Pflicht 
ist und bringen Sie Ihre FFP-Maske mit.

Qi Gong

Jeden Montag und Donnerstag fin-
den unsere beliebten Qi Gong Kurse 
jeweils von 10.30-11.30 Uhr im Raum 
1+2 der Gemeinde statt.

Qi Gong heißt übersetzt die Arbeit 
mit bzw. das Lenken und Leiten der 
Lebensenergie.

Bei Interesse melden Sie sich bitte 
entweder im Gemeindebüro unter
Tel. 322 944 520
oder bei Frau Hohaus unter
Tel. 373 57 02.
Die Kurskosten werden von den meis-
ten Krankenkassen bezuschusst.
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STADTTEILZENTRUM

322 944 520
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DAS CAFÉ

Liebe Gäste!

Seit nunmehr einem Jahr sind wir wie-
der ohne „Corona-Unterbrechung“ 
für Sie da. Mit großer Freude haben 
wir festgestellt, dass sowohl neue 
Gäste als auch unsere Stammgäste 
wieder den Weg zu uns gefunden ha-
ben. Dafür sind wir sehr dankbar. 

Pünktlich zum Herbstbeginn gibt es 
diesmal ein Rezept für eine franzö-
sische Zwiebelsuppe mit passender 
Weinempfehlung.

500 g Zwiebeln in Ringe schneiden. 
Mit 30 g Öl, 20 g Butter, Salz und Pfef-
fer ca. 10 Min. dünsten. Dann 1 Wür-
fel Hühnerbrühe, 2 TL Mehr zufügen, 
mischen und ca. 20 Min. bei mittlerer 
Hitze kochen.

Die Suppe in Tassen füllen, eine ge-
toastete Scheibe Toastbrot mit ca. 
80 g geriebenem Gruyèrekäse be-
streuen und im Grill überbacken. 
Fertig - und sehr heiß!
Rita und Hanna wünschen Guten Ap-
petit.
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DIE KITA

Unser KITA-Sommer war geprägt von 
Sonne, Planschen, Ausflügen und Ab-
schieden.
Auch in diesem 
Jahr verlassen uns 
Kinder, um in die 
Schule zu gehen.
Ihr letztes KITA-
Jahr war geprägt 
vom Training zur 
Selbständigkeit:
•Wo finde ich 
meine Sachen?
•Wie kann ich mich in der 
Schule selbständig bewegen, 
orientieren und versorgen?
•Wie funktionieren die Geräte 
in meiner Federtasche? Und 
vieles mehr.
Und vielen emotionalen Fragen:
•Werde ich Freunde finden?
•Treffe ich meine Freunde aus der 
KITA wieder?
•Was, wenn ich etwas nicht kann in 
der Schule?
• Sind die Lehrer:innen nett?
Alle “unsere” Kinder sind gut vorbe-
reitet und werden mutig und stark 
in ihre Schule gehen. Wir wünschen 
Euch und euren Eltern Gottes Segen 
und seinen Schutz. Danke, dass ihr 
uns begleitet habt in den letzten Jah-
ren.
Zu unserer großen Begeisterung durf-
ten wir in der KITA auch wieder Besuch 
empfangen und Ausflüge machen.
Unser großes Thema der letzen Wo-

chen waren die Helfer unserer Stadt.
Wir durften die Polizeiwache in der 
Moritzstraße besuchen und lernten 
viele Dinge kennen, die ein Polizist 
täglich bewältigen muß, wie laut die 
Sirenen sind und wie klein eine Ar-
restzelle ist. Ein spannender Ausflug.
Ausserdem besuchte uns eine Feu-
erwehrfrau, die nicht nur den Notruf 
mit uns übte, sondern auch Gegen-
stände gezielt mit uns abbrannte. 

Übrigens ist der 
gute alte Holz-
baustein das am 
Geringsten ent-
flammbare Spiel-
zeug. Alles An-
dere ging schnell 
in Flammen auf 

oder schmorte heftig rauchend vor 
sich hin. Wir lernten auch, was wir am 
Besten tun, wenn es brennt und wie 
wir Hilfe rufen.
Passend besuchten wir eine Feuerwa-
che in Spandau. Hier ging es mit der 
Drehleiter hoch hinaus, und unter der 
schweren Montur kamen Einige ins 
Schwitzen.
Wie gut, dass es diese wagemutigen 
Helfer in unserer Stadt gibt. Hut ab!
Ja, und den Notruf kann nun wohl je-
der bei uns:
“1-1-2! Hilfe komm herbei!”
Wir hoffen, dass niemand diesen Ruf 
braucht und grüßen herzlich aus der 
KITA.
Ulrike Ani
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SCHWEDENHAUS

Schwedenhaus – Kreativzentrum für 
Kinder, Jugendliche und Familien
Das Schwedenhaus steht in voller Blü-
te, und mit seinem sattgrünen Rasen 
lädt es alle Besucher 
und Gruppen wieder 
zu Besuchen und Ver-
anstaltungen ein. 
Endlich konnten wir 
am 25.06. wieder ein 
großes 
Sommer-
fest ver-
anstalten. 
Rund 500 
Besucher 
kamen 
und 
erfreuten sich bei 
Kaffee und Kuchen, 
Grillfleisch und Sala-
ten, sowie gekühlten 
Getränken an den 
Aufführungen der Kita, den Power 
Girls, QiGong und natürlich Bingo auf 
der Bühne. Eine extra Bowle Bar, eine 
Smoothie-Bar, an der mittels Bein-
kraft am Fahrrad das Getränk selbst 
hergestellt werden konnte, rundete 
das Angebot ab. Für die Kinder gab 
es Mal- Bastel- und Spielangebote, 
und der große Spielplatz war stets 
gut belegt.
Am 03.07. lud das Projekt „Gemein-
sam gegen Einsamkeit“ zu einem bun-
ten Nachmittag mit Kaffeetafel und 
gegrilltem ein. Für die musikalische 

Untermalung sorgte das „Duo Ro-
merico“. Anderthalb Stunden konn-
ten sich die Gäste an den hervorra-
genden Darbietungen beider Künstler 

erfreuen. Das war für 
alle ein großer, nicht 
erwarteter Kunstge-

nuss.
Im August geht es 

weiter mit den Veran-
staltun-
gen. Im 

Rahmen 
des KiA 

– Kul-
tur für 
junges 
Publi-

kum-Programm der 
Senatsverwaltung 

und des Kulturamt 
Spandau finden an 

verschiedenen Termi-
nen Veranstaltungen im Schweden-

haus mit unterschiedlichen Künstlern 
statt. Wir freuen uns sehr, dass es 

uns gelungen ist, eine der drei Veran-
staltungsorte in Spandau zu werden.

Die Zielgruppe sind Kinder und Ju-
gendliche. Die Termine und Künstler 
finden Sie auf der Homepage des Kul-
turhaus Spandau unter www.kultur-
haus-spandau.de/kia-spandau und 
auf unserer Homepage.
Bleiben Sie gesund.
Klaus Hoppmann
Fotos: Klaus Hoppmann
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LAIB UND SEELE 

Aufgrund der weiterhin sehr ange-
spannten Lage durch die Flüchtlingssi-
tuation ist der Informationsbedarf der 
Medien stark gestiegen. Wir haben 
regelmäßig Medienbesuch im Hause. 
Interviews, Radio und Fernsehauf-
nahmen sind an der Tagesordnung, 
und neben der schon sehr stressigen 
Ausgabe werden die notwendigen Be-
richte und Statistiken immer umfang-
reicher. Trotzdem lassen sich unsere 
zurzeit 35 Mitarbeitende nicht aus 
der Ruhe bringen. Es gibt genügend 
positive Motivation, wie zum Beispiel 
die vom Lions Club organisierte Schul-
tütenaktion im August, eine seit nun-
mehr 10 Jahren laufende Aktion. Hier-

für an dieser Stelle nochmals unseren 
herzlichen Dank im Voraus.
Und auch das gibt es am Ausgabetag, 
jede Menge Blumen und zwischen-
durch eine kleine Pause.
Christine Hoppmann

Foto: Klaus Hoppmann 
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KIRCHE UND POLITIK

Kirche und Politik
Einer meiner Urgroßväter war ein frü-
hes Mitglíed der Sozialdemokraten 
in Berlin. Damals bewegte die Frage: 
Sozialdemokrat und Kirche, geht das 
denn? Die gefundene Antwort laute-
te: “Religion ist Privatsache!” 
Unser Grundgesetz versteht heute 
unter der Trennung von Staat und 
Religionsgemeinschaften, dass die In-
stitutionen voneinander unabhängig 
sind. Das bedeutet jedoch nicht, dass 
die Gesellschaft in einen staatlichen 
und einen religiösen Einflussbereich 
zu teilen wäre. Denn auch wenn der 
Staat und die Religions- und Weltan-
schauungsgemeinschaften als Organi-
sationen einander gegenübertreten, 
so sind doch die Menschen, an die sie 
sich wenden, dieselben: Sie sind Bür-
ger, ob gläubig oder nichtgläubig. 
Gern wird intern über die Frage ge-
stritten, ob die Kirche politisch sein 
solle oder nicht. Aber es geht gar 
nicht um das Ob, sondern um das 
Wer, Wie und Wann. Nicht allein 
Amtsträger*innen - Pastoren, Bischö-
finnen, Kommissionen, Synoden - ver-
treten die Kirche, sondern jedes ihrer 
Mitglieder. Sie alle dürfen und sollen 
sich für christliche Humanität einset-
zen, etwa im Umgang mit Flüchtlin-
gen: in ihrem Reden und Handeln. 
Politik in der Demokratie ist zu wich-
tig, um sie ausschließlich Politikern, 
Lobbyisten und Journalisten zu über-
lassen. Dazu ist die Gemeinschaft ins-

gesamt zu sehr von ihr geprägt. Und 
sowohl privat wie öffentlich von ihr 
betroffen.
In unserer jüngeren Geschichte haben 
die Kirchen sehr lernen müssen, dass 
sie sich besser nicht in die Politik ein-
mischen. Andererseits aber aufgrund 
ihres christlichen Auftrages genötigt 
sind, es immer wieder zu tun. 
In Folge des ersten und besonders um 
den 2. Weltkrieg herum wurde daher 
formuliert: (Barmen 1934: V)
“Wir verwerfen die falsche Lehre, als 
solle und könne der Staat über seinen 
besonderen Auftrag hinaus die einzi-
ge und totale Ordnung menschlichen 
Lebens werden und also auch die 
Bestimmung der Kirche erfüllen. Wir 
verwerfen die falsche Lehre, als solle 
und könne sich die Kirche über ihren 
besonderen Auftrag hinaus staatliche 
Art, staatliche Aufgaben und staatli-
che Würde aneignen und damit selbst 
zu einem Organ des Staates werden.”
Vor allem Konservative beklagen, 
die Kirchen seien politisiert. Anstelle 
des Glaubens würden Pastoren und 
Bischöfe links-grüne Positionen ver-
treten. Verunsicherte Kirchenleute 
mögen tatsächlich zuweilen versucht 
sein, die Menschen mit Politik anzu-
sprechen, die sie mit religiösen The-
men nicht mehr zu erreichen glauben. 
Manchen Politikern von ganz rechts 
wie ganz links wäre es umgekehrt am 
liebsten, Religion wäre wirklich nur 
Privatsache. In der Tradition einer An-
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KIRCHE UND POLITIK

ti-Kirchen-Politik möchten sie die Kir-
che als Institution, die für christliche 
Humanität eintritt, zum Schweigen 
bringen.
Kirchliche Vertreter sollten sich tat-
sächlich bewußt sein, wofür sie sich 
engagieren. Kirchliche Stimmen 
sollten sich dabei einer Sprache be-
dienen, die Schablonen meidet und 
Raum schafft für Nachdenklichkeit, 
Zweifel und gemeinsames Suchen. 
Man sollte ihnen abspüren, dass sie 
aus tieferen Quellen schöpfen und 
auf Verständigung zielen. Zuhören ist 
einer der wichtigsten politischen Akte 
der Kirche.
Damit sie selbst gehört werden, soll-
ten sich kirchliche Vertreter genau 
überlegen, zu welchen Gelegenheiten 
und für welche Themen sie sich enga-
gieren. Es kann ein Zeichen politischer 
Weisheit sein, häufiger mal zu schwei-
gen - und etwa auf den Kanzeln und 
in der Öffentlichkeit nichts zum Tem-
polimit oder anderen Alltagsfragen zu 
sagen - , um dann deutlich aufzutre-
ten, wenn Kernfragen der Menschen-
würde oder der Gerechtigkeit berührt 
sind.
Das alte sozialdemokratische Motto 
scheint mir doppelseitig zu sein: Nicht 
nur Religion ist Privatsache, auch Poli-
tik ist Privatsache. Wir alle sind jeden-
falls gemeinsam von beiden - beson-
ders in diesen Tagen - herausgefordert 
und bewegt. Und so erscheint es doch 
legitim, wenn sich etwa ein Kreis von 

Senior*innen, die sich in der Gemein-
de begegnen und austauschen, mit 
ihren Fragen und Anregungen als 
Fachleute in eigener Sache eine Be-
gegnung mit aktiven Politiker*innen 
wünschen. Gerade in einem Umfeld 
wie dem Falkenhagener Feld, in dem 
die Kirchengemeinden tagtäglich 
auch unter ihren Mitgliedern all den 
gesellschaftlichen Herausforderungen 
und persönlichen Problemen begeg-
nen, kann auf die gemeinsamen An-
liegen von Kirche und Religion sowie 
Politik nicht verzichtet werden. Und 
sie müssen von ihren unterschiedli-
chen Zugängen her offen diskutiert 
werden. Für den dementsprechenden 
Austausch gilt ein Gedanke von Mar-
tin Buber: »Ich habe keine Lehre, aber 
ich führe ein Gespräch«. (In „Ich und 
Du“). So gesehen mag dann statt ei-
ner „Vergegnung“, von der er spricht, 
eine Begegnung gelingen. In diesem 
Sinne wünsche ich uns, ob in kirch-
licher oder politischer Begegnung, 
selbst bei kontroverser Diskussion, 
ein offenes und gutes Miteinander…
Helmut Liefke
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Angebote für Menschen mit Trauer-
erfahrungen

Trauerca-
fés finden 
in den Ge-
meinden 
Gatow 
und Kladow statt.
Bitte informieren Sie sich im Internet 
unter der u.a. Internetseite.
Bzgl. der Trauergruppen wird eben-
falls auf die Internetseite verwiesen.

Kontakt und Information: 
Seelsorgerin F. Neupert-Schuhmacher
Tel. 0151/6515 8967
E-Mail: 
neupert-schuhmacher@kirchen-
kreis-spandau.de
www.spandau-evangelisch.de/trau-
er-und-leben

Mahnwache für Toleranz und ein 
friedliches Miteinander -
gegen Rassismus, Antisemitismus 
und Islamfeindlichkeit

An jedem ersten Sonnabend im 
Monat von 11-12 Uhr  stehen Men-
schen auf dem Spandauer Markt ein 
für Toleranz und ein friedliches Mit-
einander, gegen Rassismus, Antise-
mitismus und Islamfeindlichkeit. Sie 
suchen das Gespräch, parieren kriti-
sche Fragen und mahnen "Flüchtlin-
ge willkommen heißen"!

Kommen Sie auch!

Vor der Mahnwache findet üblicher-
weise um 10 Uhr in der St.-Nikolai-
Kirche eine Andacht statt. Solange die 
Beschränkungen bestehen, beginnt 
die Andacht erst um 10:15 Uhr.

Kontakt: mahnwache@kirchenkreis-
spandau.de

AUS DEM KIRCHENKREIS

„Jeder Mensch 
braucht einmal 
Zeit für sich. 
Ich auch.“

www.homeinstead.de

Jeder Home Instead Betrieb ist unabhängig und selbstständig.  
© 2019 Home Instead GmbH & Co. KG

Sie genießen 
Ihre Freizeit, 
wir betreuen Ihre 
Angehörigen.
Sie bestimmen die Zeit:
Von wenigen Stunden bis zu ganzen Tagen.

Gerne beraten wir Sie kostenlos  
und unverbindlich:

Kosten­

übernahme

durch alle

Pflegekas
sen

möglich

030 2084865 -0
berlin-spandau@ 
homeinstead.de
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Unsere Projekte und Fördergeber: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 

 
Unsere Kooperationspartner: 

 
NiK - Nachbarn im Kiez 
Grundschule im Beerwinkel 
Spandauer Mieterverein e. V. 
Familienbildungsstätte 
Spandauer Freiwilligenagentur 
Volkshochschule 
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Quellen Fotos: S. 7 EKD
Weitere Fotos: Paul-Ger-
hardt-Kirchengemeinde

Mit unserem Gemeinde-
brief schützen wir die Na-
tur. Er ist mit dem Blauen 
Engel ausgezeichnet.

Bitte beachten Sie auch das Wasserprojekt 
„Viva con Agua“. In unserem CAFÉ sammeln 
wir für dieses Projekt. Sie finden dort eine 
Spendendose.
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WIE SIE UNS ERREICHEN KÖNNEN, WICHTIGE TELEFONNUMMERN
Gemeindebüro: Im Spektefeld 26, 13589 Berlin		  Tel.: 322 944 520
Bürozeiten (Frau Dolejs):	 Mo-Fr: 09.00-13.00 Uhr
Pfarrsprechstunde:	 Nach telefonischer Vereinbarung
E-Mail: info@paulgerhardtgemeinde.de
Internet: www.paulgerhardtgemeinde.de
Bankverbindung: Paul-Gerhardt-Kirchengemeinde
Evangelische Bank eG
IBAN: DE86 5206 0410 0003 9079 45			  BIC: GENODEF1EK1

Pfarrerin A.-K. Hamsch ann-katrin.hamsch@
paulgerhardtgemeinde.de

322 944 523

Prädikant H. Liefke helmut.liefke@paulgerhardtgemeinde.de 629 283 23

GKR-Vorsitz C.  Hoppmann christine.hoppmann@
paulgerhardtgemeinde.de

0157/574 884 44

Projektkoordinator 
Schwedenhaus

K. Hoppmann klaus.hoppmann@
paulgerhardtgemeinde.de

0157/746 669 90
322 944 521

Projektleiterin 
Stadtteilzentrum

A. Dolejs andrea.dolejs@paulgerhardtgemeinde.de 0175/523 67 75

DIE KITA U. Ani kita.paul-gerhardt@kirchenkreis-spandau.de 375 852 53

SchulTREFF S. Eiben-Sun-
tinger

sybill.eiben-suntinger@
paulgerhardtgemeinde.de

322 944 520

DAS CAFÉ R. Dretschkow
H. Kaulisch 

info@paulgerhardtgemeinde.de 322 944 522

Superintendentur 322 944 300

Telefonseelsorge (kostenloser Anruf) 0800/111 0 111

Kindernotruf          T.: 61 00 61                                                          Babynotruf                    T: 0800/456 07 89

Kältehilfe für Frauen 0151/147 939 02

Kältebus Berliner Stadtmission T. 0178/523 58-38, Kältebus Rotes Kreuz T. 0170/910 00 42

Ev. Beratungsstelle für Menschen in Krisen, Familien-/Eheberatung 336 14 29

Treffpunkt Regenbogen, Insolvenzberatung 336 10 36

Landeskirchliches Pfarramt für Sekten und Weltanschauungsfragen 815 70 40

Aids-Beratung im Bezirksamt Spandau, Carl-Schurz-Str. 17 902 793 255

Jugendberatungshaus, Hasenmark 21 7790 7897-0

Beratungsstelle Diakonisches Werk Spandau, Hasenmark 3
Beratung in allen sozialen Belangen und Lebenslagen 

331 30 21

Frauenhäuser in Berlin, Tel.: 851 10 18 / 986 43 32 / 801 080 10 / 916 118 36 / 374 906 22 / 559 35 31

Rollstuhldienst 843 109 10

Pflegestützpunkt Rathaus Spandau 90279-20 26

Sozialpädagogische Beratungsstelle, Hermann-Schmidt-Weg 8, 13589 Berlin 90279-8232
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